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„Stehen an
der Seite
unserer
Freunde“
OB Reker zu Gast
bei Bundespräsident
Steinmeier in Berlin

Wohnen, Arbeiten, Gedenken
Gentes-Gruppe legt Pläne zur Gestaltung des Areals Schanzenstraße/Keupstraße vor
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Die Entscheidung kommt Ende März
Debatte um Sanierung oder Abriss und Neubau der Zentralbibliothek
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NachFeuer in
Lebensgefahr

Bei einemBrand in einemEinfa-
milienhaus in Porz ist eine Frau
lebensgefährlich verletzt worden.
Sie sei zuvor leblos aus demGe-
bäude gerettet undwiederbelebt
worden, wie die Feuerwehrmit-
teilte. Rettungskräfte brachten
sie in eine Spezialklinik. Der Brand
war amMittwochabend imersten
Stock desHauses an der Kaspar-
straße ausgebrochenund von
Nachbarn gemeldetworden. Die
Feuerwehr löschte die Flammen.
Weitere Verletzte gabesnicht. Die
Brandursache ist unklar. (ta)

Oberbürgermeisterin Henriette
Reker war am Mittwoch zu Gast
beiBundespräsidentFrank-Wal-
ter Steinmeier. Beide versicher-
ten der Ukraine ihre Solidarität
und Unterstützung angesichts
des fast ein Jahr dauernden rus-
sischen Angriffskrieges. Im Juni
hattendie Stadt unddie ukraini-
sche Stadt Dnipro eine Projekt-
partnerschaft geschlossen. „Die
Nachrichten und die schreckli-
chenBilderdesniederträchtigen
Angriffs auf die Zivilbevölke-
rung in Dnipro stehen uns allen
vor Augen“, so
der Bundes-
präsident.
„Der zerstörte
Wohnblock in
Dnipro ist ein
Fanal dermen-
schenverach-
tenden Bruta-
lität Russ-
lands.
Deutschland steht an der Seite
der Angegriffenen. Dafür steht
auch die Partnerschaft Köln –
Dnipro. Es bewegt mich zu se-
hen,wiedeutscheStädteSolida-
rität und Hilfsbereitschaft mit
der Ukraine leben.“
Wie berichtet, haben sich aus

Köln mehrere Hilfskonvois auf
den Weg nach Dnipro gemacht.
Unter anderem wurden Strom-
generatoren, medizinische
Hilfsgüter und Bekleidung nach
Dnipro gebracht, zudem Busse
fürdenStadtverkehr.Dabeiwur-
de die Stadt von verschiedenen
Seiten unterstützt, besonders
auch von dem Verein Blau-Gel-
bes Kreuz. „Köln hilft und wird
auch weiterhin helfen. Dies ist
einVersprechen,daswirunseren
PartnerninDniprogeben“,sagte
Reker. „In kurzer Zeit sind die

Menschen in
Dnipro zu
Freunden ge-
worden, ihr
Schicksal und
das ihrer Stadt
bewegt uns
sehr. Wir wer-
den nicht
nachlassen,
Dnipro zu un-

terstützen – denn besonders in
schrecklichen Zeiten stehen wir
an der Seite unserer Freunde.“
Am heutigen Freitag werden

fünf Busse der Kölner Verkehrs-
betriebe und ein Doppelkabiner
vom Niehler Hafengelände
Richtung Dnipro abfahren. Die
Busse sindmit SpendenvonKöl-
ner Bürgern beladen. (EB)

Frank-Walter
Steinmeier

Henriette
Reker
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Mehr als 18 Jahre nach dem Na-
gelbomben-Anschlag auf der
Keupstraße inMülheimnehmen
die Pläne für die Bebauung des
Grundstücks an der benachbar-
tenSchanzenstraße1Gestaltan.
Laut Stadt hat der Eigentümer,
die Düsseldorfer Gentes-Grup-
pe, im September 2022 zwei
Bauanträge für die Errichtung
einesWohn- und Geschäftshau-
ses sowie einer zweigeschossi-
gen Tiefgarage gestellt. Dem-
nach sollen hier zwei vergleich-
bar große Baublöcke mit be-

grünten Innenhöfen entstehen,
die durch eine diagonal verlau-
fende Fußgänger-Passage ge-
trennt werden. An der Südost-
ecke des rund 16 000 Quadrat-
meter großen Areals wird das
Mahnmal für die Opfer des An-
schlags errichtet.
Am 9. Juni 2004 hatten

RechtsradikalederTerrorgruppe
„Nationalsozialistischer Unter-
grund“ (NSU) vor einemFriseur-
salon in der Keupstraße 29 eine
Bombe gezündet. Sie verletzte
22Menschen,vierdavonschwer.
Für das Mahnmal plant der

Künstler Ulf Aminde eine 24mal
6 Meter große Betonplatte. Sie
bildet das Fundament des Hau-
sesnach,vordemderSprengsatz
detonierte, undwird an der Ecke
Schanzenstraße/Keupstraße ge-
baut,mitBlickbezugzumTatort.
Ringsumentsteht ein virtuel-

ler Gedenkort – per WLAN kön-
nen sich Besucher hier auf ihren
Smartphones Videos zum The-
ma ansehen, darunter Inter-
viewsmit Anwohnern der Keup-
straße,dieüberdasErlebtespre-
chen. Jahrelang kam das Mahn-

mal-Projektnichtvoran,weildie
früheren Eigentümer den vom
Künstler verlangten Standort an
der Ecke Schanzenstraße/Keup-
straße/ ablehnten. Das koste zu
viel Fläche und mache das Pro-
jekt unrentabel, hieß es. Sie bo-
ten Alternativen an – doch die
lehntewiederumUlf Aminde ab.
Der neue Eigentümer Gentes

hatdieProblemegelöst.DasUn-
ternehmenbetont, dass dasPro-
jekt„imDialogundmitRespekt“
entwickelt wurde, und stellt es

unter den Dreiklang „Wohnen,
Arbeiten,Gedenken“.„Esgabei-
nensehrgutenAustauschmital-
len Beteiligten. Zentrale Frage
war:Waswirdgewünscht?“, sag-
te Gentes-Geschäftsführer Mi-
chael Kraus der Rundschau.
Wohnen und Arbeiten zusam-
menzuführen und einen würdi-
gen Gedenkort zu schaffen, sei-
en die Leitlinien gewesen.
Ergebnis: Im Erdgeschoss

wird es Geschäfte, Gastronomie
und Gewerbe geben, einen Su-

permarkt mit 1500 Quadratme-
ter Verkaufsfläche und einen
Drogeriemarkt. Ab der ersten
Etage entstehen Wohnungen.
320 Wohneinheiten mit 24 400
Quadratmetern Gesamtfläche
sindgeplant.DieGebäudehaben
fünf bis sieben Geschosse mit
insgesamt 43 400 Quadratme-
tern Fläche. Vorgesehen ist ein
ebenerdiges Fahrradparkhaus
mit 920 Stellplätzen.DieTiefga-
ragewird641Kfz-Stellplätzeha-
ben.DieStadtteiltemit,siehalte

Der Standort

Michael Kraus,Geschäftsführer
Gentes-Gruppe

die Pläne für zulässig und beab-
sichtige, die Bauanträge zu ge-
nehmigen.MichaelKrauserwar-
tet, dass dies bald der Fall sein
wird.„Wirgehendavonaus,dass
wir noch in diesem Jahr starten
können.“ Die Stadt sei nun am
Zug. Fertig wird der Bau frühes-
tens 2026. Dann soll das Mahn-
mal als öffentlicher Platz an die
Stadt Köln übergeben werden –
rund 22 Jahre nach dem An-
schlag. Zu den Kosten des Pro-
jekts äußerte sich Kraus nicht.

Zwei Gebäudeblöckemit begrünten Innenhöfen und Dächern, dazwischen eine diagonale Passage für Fußgänger sieht die Planung vor. Das
NSU-Mahnmal entsteht auf einem kleinen Platz an der Südost-Ecke des Ensembles (unten Mitte). Visualisierung: Gentes-Gruppe/rendertaxi

Die Pläne sehen viel Grün, Geschäfte im Erdgeschoss und darüber
Wohnungen vor. Visualisierung: Gentes-Gruppe/rendertaxi

Es hat eine lange Historie, dass
die Verwaltung bei Bauarbeiten
im Stadtkern auf ihre eigeneGe-
schichte trifft. So auch beimAn-
bau desWallraf-Richartz-Muse-
ums, gegenüber der Archäologi-
schen Zone, in der unter dem
Rathausplatz wertvolle Funde
ausderRömerzeitundderHoch-
zeitdesjüdischenLebensinKöln
gefunden wurden. Diesmal wa-
renesallerdingsHohlräumeund
Versorgungsleitungen, die die
Stadt fand. Die gute Nachricht:
Die Umverlegung dieser Versor-
gungsleitungen ist laut dem
neuen Sachstandsbericht der
Verwaltung jetzt gestartet. Die
Arbeiten erfolgen erst im Stein-
weg, dann soll zunächst der Be-
reich Marsplatz und anschlie-
ßend die Martinstraße folgen.
Parallel hat die Stadt die Aus-
schreibungenfürdieerstenTief-
bauarbeiten veröffentlicht.
Der überarbeitete Zeitplan

siehtdenBaubeginnfürSeptem-
ber 2023 vor. Die Eröffnung soll
2028 erfolgen. Die Kostenprog-
nose inklusiveRisikopuffer liegt
weiterhin bei 95,1Millionen Eu-
ro. Vorplanung und Co. haben
die Stadt bereits 16,4 Millionen
Euro gekostet. (rom)
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Die Frage nach der Zukunft der
Zentralbibliothek ruft die Kom-
munalpolitik auf den Plan. Wie
dieRundschaubereitsvergange-
ne Woche berichtete, will die
Stadtverwaltung den Rat noch
einmal über Sanierung oder Ab-
rissdesBausamJosef-Haubrich-
Hof entscheiden lassen. Dabei
geht es vor allem um erneute
Preissteigerungen gegenüber
der Kostenschätzung von 81,15
MillionenEuroaus Juli 2021.Ak-
tuell laufen laut Stadt weiterhin
die Verhandlungen mit den Ge-
neralunternehmern.
Zum ersten Mal hatte der

Stadtrat vor mehr als zehn Jah-
ren eine Sanierung des 1979 er-
öffneten Gebäudes beschlossen.
Nun soll in der Ratssitzung am
23. März erneut eine Entschei-
dung fallen. Verwaltungsvor-
stand und Politik sollen noch in
diesemQuartaldieOptionenSa-
nierung im Bestand oder Abriss
und Neubau, jeweils mit Details
zur Begründung erneut vorge-
legt bekommen. Nach Rund-
schau-Informationen sind die
81,15 Millionen Euro trotz des
zeitlichen Abstands von andert-

halb Jahren und Preissteigerun-
genimBausektorvonbiszuzehn
Prozent immer noch im mögli-
chen Bereich. Allerdings könnte
die Generalinstandsetzung über
die Bauzeit von drei bis vier Jah-
ren deutlich teurer werden.
Die Stadtweist vehementGe-

rüchte zurück, dass ein Abriss
aufgrund von Statikproblemen
die einzige verbleibende Option
sei. Die Politik soll aufgrund der
Preisentwicklung entscheiden
und aufgrund der Tatsache, dass

beim letzten Ratsbeschluss für
die Sanierung im Jahr 2018 noch
keinInterimgefundenwar.Mitt-
lerweile gibt es mit der Hohe
Straße 68-82 ein Übergangs-
quartier fürdieBibliothek,das in
Kürze hergerichtet werden soll.
Es gibt jedoch Stimmen aus

der Politik, die den Standort in
unmittelbarer Nähe zum Neu-
markt als Leckerbissen auf dem
Grundstücksmarkt beschreiben.
Einige Fraktionen schließen ei-
nen dauerhaften Umzug der Bi-

bliothek jedoch aus. „Die Zent-
ralbibliothek muss an ihrem
Platz bleiben“, sagt Heiner Ko-
ckerbeck (Die Linke). CDU-Kul-
turpolitiker und Bürgermeister
Ralph Elster spricht derweil von
Rissen im Keller und greift der
Begründung der Stadt vorweg,
indemererklärt:„Mitdenneuen
Fakten macht eine Sanierung
der Stadtbibliothek nun über-
haupt keinen Sinn mehr. Die
neuenErkenntnisseundKosten-
schätzungen lassen nur einen
Schluss zu: Abriss und Neubau.“
Ralph Sterck, Fraktionsvor-

sitzender FDP, erklärt: „Mit dem
inzwischen widerlegten Argu-
ment, es gäbe keineGebäude für
eine zwischenzeitliche Unter-
bringung, hatmanuns auf einen
teuren Irrweg gelockt.“ Huber-
tus Tempski, stellvertretender
Geschäftsführer der SPD, bestä-
tigteaufAnfragederRundschau,
dass die Sozialdemokraten an
denPlänen festhalten, am Josef-
Haubrich-Hof eine zukunftsfä-
hige und barrierefreie Biblio-
thek schaffen zu wollen. Die
Grünen nannten die Diskussion
verfrüht, solange es noch keine
bestätigte Sachstandsmeldung
von Seiten der Stadt gebe.

Der Eingang zur sanierungsbedürftigen Zentralbibliothek am Josef-
Haubrich-Hof. Foto: Meike Böschemeyer

Wir gehen davon
aus, dasswir noch

in diesem Jahr starten
können.


